
125

Ähnlich in ihren Lebensgewohnheiten mit den Wilden md Eingeborenen von

Afrika oder Auftralien, vielleicht auch nicht viel tiefer jtehend als fie, mitffen wir ung Die

Eingeborenen der diliwialen Zeit vorftellen. Was fie an Baftjeilen, au Leder-, Holz- oder

Horngeräthen befejjen, ijt in der unberechenbar langen Zeit faum erhalten geblieben. Wir

finden eben nur mehr die durch die Zeit unvertilgbaren Feuerfteinjplitter vor.

Wie fern dieje Zeit der umjerigen liegt, läßt fich annähernd auch nicht nach Iahr-

taujenden berechnen. Keine noch jo weit zurücveichende Miythe erinnert mehr an die

Eiszeit, und uns fehlt durch unfere furzlebige Erfahrung in geologischer Hinficht jeder

Mapitab der Zeitvorftellung, um zu bemeffen, wie lange es etwa dauern wirde, bis

Sletjcher zu bewaldeten Gebirgen, bis Steppen zu fruchtbaren Triften werden, bis

 

Seuerjteinmejjer von Beijelberg.

Gontinente durd jeeutäre Senfungen jich von einander trennen oder bis die 10 bis

12 Meter hohen Lößichichten oberhalb der Yagerpläße umjerer Mammuthjäger jich gebildet

haben mochten. Sedenfallg liegt dieje Weriode unendlich weit hinter uns, denn die Fanna

md Bodengeftaltung veränderten fich mehrfach bis zur Periode der Pfahlbauten, die Doc)

auch wieder Sahrtaufende vor dem Erjcheinen der Culturvölfer in Europa liegen mag.

Vie waren mın die Menjchen jelbft in der Diluvialperiode ?

Wir fanden in Niederöfterreich feine Nefte des Nienjchen im Löß, wohl aber hat man

mit Sfelettheilen jener diluvialen Fauna in anderen Theilen Ofterreichs, dann in Deutjch-

land ımd Belgien Sfelettheile des Menjchen gefunden, wie z.B. den Schädel aus der

Neanderthal-Höhle, von Engis, den Unterkiefer aus der Höhle Naulet u. j. w., welche

allgemeine Schlüffe auf feine damalige Beichaffenheit geftatten. Obwohl dieje Schädelreite

zum Theil franfhafte Bildungen zeigen, jo deuten fie doch entjchieden auf eine niedrig

Itenende Menjchenrace Hin. Die Schädel find extrem langföpfig, die Augenbrauenbogen


